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Die Basen oder Kunama.
Von Josef M e n g e s.

II. (Schluß.)

Der Charakter der Basen wird natürlich von ihren
Nachbarn in den schwärzesten Farben geschildert, und ist
 es schließlich begreiflich, daß ein seit Jahrhunderten ohne
Unterlaß verfolgtes und geplagtes Volk gegen seine llnter-
drücker nicht die besten Eigenschaften herauskehrt. Nament
lich ist ihre Treulosigkeit und Verrätherci verrufen und,
wie ich glaube, mit Recht. Obwohl sie oft wochenlang in
friedlichem Verkehr mit den sie besuchenden Händlern und
Jägern stehen, so genügt häufig ein geringfügiger Streit
für sie, um über ihre Gastfreuude herzufallen, natürlich
nur, wenn sie dies im Hinterhalte fertig bringen können,

 da sie niemals einen offenen Angriff auf die ihnen in der
Bewaffnung überlegenen Nachbarn wagen. Zahlreiche ver
bürgte Beispiele solcher Treulosigkeit lassen sich anführen
und die Zahl der einzelnen Opfer unter den Jägern und
Händlern, die im Basenlande heimtückisch ermordet wurden,
ist nicht gering. Manchmal werden diese Angriffe an
scheinend ohne seden Grund gemacht. So wurde 1882
ein sudanesischer Elefantenjäger, Satd-Tigelel, der schon
Jahre lang im Basalande gejagt und sich wochenlang in

 Balka aufgehalten hatte, plötzlich von seinen Gastsreunden
ermordet. Der Grund war, daß zur selben Zeit Leute
von Algaden eine Razzia gegen eines der Dörfer von Balka
unternommen hatten. Vor etwa 15 Jahren wurde ein
englischer Sportsman, Mr. Powell, mit Frau und Kind
und Dienern, der schon wochenlang mit den Basen gejagt
hatte, in Ainal überfallen und ermordet. Gleichzeitig mit
Powell wurden zwei schwedische Missionare, die ihn begleitet
hatten, umgebracht, obwohl sie mehrere Jahre lang unter
den Kunama gelebt hatten und ihnen persönlich gut
bekannt waren. Man muß übrigens zugeben, daß die
 Basen sehr gute Gründe zur Treulosigkeit gegen die Bedja
haben und ihnen eigentlich nur Gleiches mit Gleichem
vergelten. So stand vor ca. 25 Jahren am Gasch bei
Barbars ein Hallcngadorf der Tarifat, das Jahre lang im
friedlichen Verkehre mit den benachbarten Basastämmen lebte
und nie behelligt wurde. Namentlich der Schech dieses
Dorfes, ein frommer Pilger, Hadji Mahammed, übte einen
großen Einfluß, eine Art Herrschaft, über seine heidnischen
Nachbarn aus. Durch Zufall stellte es sich endlich heraus,
daß die Tarifat das Vertrauen der Basen benutzt hatten,
die sie Besuchenden zu Reisen nach Kassala zu Handels
zwecken zu beschwatzen, und einmal in Kassala angekom
men, ihre Gastfreunde kaltblütig verkauften. Die Folgen
dieses Jahre lang betriebenen Verrathes kann man sich
denken: das Dorf wurde von den Basen überfallen, die
Männer sämmtlich niedergemacht und die Weiber und
Kinder in die Sklaverei geschleppt. Diese unberechenbare
Treulosigkeit bildet die einzige wirkliche Gefahr bei Reisen
 unter den Basen und nur die anhaltendste Wachsamkeit
kaun dagegen schützen. Wie schon oben gesagt, wagen die
Basen nie einen offenen Angriff, am wenigsten gegen
Feuerwaffen, und die Jäger im Basalande, die oft in sehr-
schwacher Zahl und weit von den Lagern sich aufhalten,
achten sich am Tage und mit dem Gewehre in der Hand

vollständig sicher. Die Lager selbst werden häufig nur
van einem einzigen Manne mit einem Gewehre bewacht,
ohne daß die Basen es wagten, sie anzugreifen. Wenn
ein Angriff erfolgt, so geschieht er meistens in dunkler

 Nacht oder in dem Dorfe selbst, wenn die Gäste, im Ver
trauen auf die genossene Gastfreundschaft, sich sicher wäh
nen und die gewöhnliche Vorsicht außer Acht lassen. Eine
gut bewaffnete und vorsichtige Gesellschaft kann ohne son
derliche Gefahr das ganze Land durchstreifen. Vor einer
Reihe von Jahren desertirten von Senhitt (Keren) drei
schwarze Soldaten mit der kühnen Absicht, ihre Heimath
am Blauen Nil zu erreichen. Da sie mit Remington-
gewehren unb Munition gut versehen waren, würden sie

 wohl glücklich durchgekommen sein, hätten sie sich nicht ver
leiten lassen, in Balka in eines der Dörfer einzukehren und
der von den Basen gespendeten Merissa zuzusprechen, bis
sie total betrunken waren. In diesem Zustande wurden
sie von ihren Wirthen abgeschlachtet und die Gewehre
später an die Regierung von Kassala abgeliefert.

Diese durch Jahrhunderte lange Verfolgung erworbene
unberechenbare Tücke ist der schlimmste Zug in dem Cha
rakter der Basen. Die schwedischen Missionare, die mehrere
 Jahre lang bei Koluku am Gasch eine Station hatten, die
in Folge der Ermordung Powell's und zweier Missionare
aufgegeben wurde, geben ihnen trotzdem ein gutes Zeugniß
und stellten sie in moralischer Beziehung höher als die
Bedja und Abessinier. Sie erklärten die Basen für gut
müthig, intelligent und leicht lenksam und würden trotz
dem ersten Mißerfolge ihre Thätigkeit unter den Kunama
wieder aufgenommen haben, wenn nicht der ägyptisch-abes-
sinische Krieg, der Tod Munzinger's und die allgemeine
Verwirrung und Unsicherheit in den Grenzländern dies
unmöglich gemacht hätten. Trotz der fortwährenden Ver
folgung, die sic ausgehalten haben, sind die Basen doch ein
fröhliches Volk und große Freunde von Musik und Tanz.
Wenn die Durraernte gut ausgefallen ist, werden die schö
nen Moudscheinnächte bei der Merissaschale mit Trommeln
und Tanzen zugebracht, und die Glückseligkeit ist doppelt
groß, wenn sie über reichliches Fleisch zu verfügen haben.

Obwohl ein Objekt fortwährender Sklavenjagden, wer
 den die Basen als Sklaven doch nicht sehr geschätzt und
möglichst weit von ihrer Heimath verkauft, da sie sonst

 unbedingt ausreißen und mit großer Findigkeit den Weg
nach ihrem Lande zurückfinden. Es find Fälle bekannt,
wo Basasklaven von der arabischen Küste des Rothen
Meeres entflohen und wirklich ihre Heimath erreichten.

Den Hauptverkehr mit den Basen vermittelt der Grenz
stamm der Beni-Amer, die Haikoota, die fast immer mit
denselben auf friedlichem Fuße stehen und nur sehr selten
in Fehde mit ihnen liegen. Der ganze Handel ist natür
lich Tauschhandel, da den eigentlichen Basen geprägtes

 Geld unbekannt ist, während die Leute von Bitama, Elit
und Sogoda den Maria-Theresia-Thaler kennen und
benutzen. Zum Tausche dienen im Sudan gewebte 1/2
Meter breite und 4 Meter lange Stücke groben arabischen


